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Dienstag, Nr 245. den 17. Ortober 1882.

jebesentwurf hervorgeht, werden dieselben noch manche sorgfältigerer Psflege der Wälder gerufen, und jeht werden
zr. Bundesrath Droz uber den Sqhulartirel. prufende und —** Instanzen durchlaufen müssen, die unumgänglichen Mittel dazu von gleicher Seite wieder

(Ans der am 11.d.inLa Chaurde Fonds gehaltenen Rede,) Dann werden die eidgenossischen Kammern darüber zu als Bedrückungefaltoren sür die landwirihschaftliche Be

prechen haben und dann endlich ist noch das schweizerische döllerung verschrieen.
Bolk da, dem das lehte Wort gehört und welches sich Doch es ist nicht dieser sonderbare Widerspruch, der

weifelsohne kein schlechtes oder unbrauchbares Geset aujj mich zu einer bezüglichen Vemerkung veranlaßt, sondern
ringen lassen wird, ch mochte mit diesen Zeilen nur die siarke Uebertreibung

Nein, meine Herren, für den Augenblick ist der wahre erichtigen, welche in der erwähnten Erklärung enlhalten
Regenstand der Debatte nicht da zu suchen, der Gegen- s. Aus dem Verwaltungebericht von 1879 ist ersichtlich,

tand der Volksabstimmung ist weit unerheblicher und be- baß der Kanton Luzern 84, 000 Jucharlen Waldungen hat,
vegt sich lediglich im Rahmen elnes Beschlusses von drei aund das Forstgeset sagt, daß das Besoldungsminimum

Urtikeln, die also lauten: ines Bannwarten 60 Rp. per Jucharte beträgt. Aus

. Der Bundesrath wird beauftragt, unverzüglich durch diesen Zahlen ist offenbar die seit 1871 um 530.000 Fr.
das Departenient des Innern die zur vollständigen dermehrte Vauerndruckhöhe berechnet worden — aber ganz

bollziehung des Art. 27 der Bundesverfassung und unrichtig. Wir haben 17,000 Jucharten öffentliche und

zum Erlaß bezüglicher Gesetzesvorlagen nöthigen Er 24,000 Jucharten Privauebirgswaldungen. Die Bann
sebungen uber das Schulwesen der Kantone zu machen. warte der erstern werden durch die betreffenden Verwal

tZur Erfulllung dieser Aufgabe wird dem Departement ungen und diejenigen der lehtern fast ganz durch den
in eigener Selretär (Etziehungssekretär) mit einer —Staat bezahlt. Dann haben wir nahezu 20, O00 Jucharten
Besoldung bis auf 6000 Fr. beigegeben. dessen Ob- Privatwaldungen, welche seit Urzeiten, nicht erst seit 1871,
iegenheilen durch ein besonderes Negulativ des Vun uus freiem Willen besoldelen Bannwarten zur Hut
desrathes geordnet werden. ntetstellt waren.

Der Bundesrath ist beauftragt, die Vekanntmachung Von 84,000 Jucharten bleiben also nur 28,000 Juch.
des gegenwärtigen Veschlusses zu veranstalien und den Privatwald, die vor 1876 unbewacht waren und seither

Beginn der Wirksambeit desselben festzusehen. auch unter Aufsicht von Vannwarten stehen. Lehtere sollien
Wenn SiediesenBeschluß näher betrachten, so werden nun mit 13,800 Fr. besoldet werden, aber sie erhalten

Sie sehen, daß er drei Dinge vorschreibt: mm Wirklichkeit nur zwischen 10,000 und 11,000 Franken,

J. daß eine Enqute veransialiet werden soll; also nicht 80,000 Franken. Uebrigens erreicht die Ge—
2. daß dieje Enquete den besondern Zweck hat, ein ammtlöhnung des ganzen Bannwartenkorps von 108 bis

Jesetz aufzustellen; 200 Mann beider bei Weitem nicht 60,000 Fr. oder
3. daß der Posten eines Erzichungsselretärs errichtet ber Mann 260 Fr. J. K.

verden sol. — Trotzdem das „Vaterland“ selbst erklärt hat,

Dieß der ganze Inhalit dieses Veschlusses! es wolle nicht bestreiten, daß Hr. Landarimann Vigier

bei der portofreien Versendung einer Kundgebung der

Solothurner Aerzie über das Epidemiengesed im guten
Zlauben gehandelt habe, bringt es über diesen Vorfall
ein Gedicht (Travestie), das, abgesehen von der Tendenz,
nines weitern Wortes nicht werth ist.

Wahrscheinlich mußte dieses Gedicht den Raum aus

rullen, der jür das ausgebl iebene Demenli der schwy
zerischen Kantonskanzlei offen gehalten wurde.

— Die Vitznauer Rigibahn hat im Monat

Zeptember d. J. 13,021 Personen befördert (1881:
12,200) und im Ganzen eingenommen Fr. 19,086. 02

18ssl: Fr. 46,41065. 31). Vis Ende Sepiember hat die
Vahn (rund) 17,800 Fr. mehr vom Vetrieb eingenommen
als im Vorjahre.

— Richensee. Laut der „Thurg. Ztg.“ ertrank lezten

Donnerstag im Muhlekanal in Bürglen (Thurgau) die
18 Jahre alle Fabrikarbeiterin Elisa Sattler von Richen
see, At. Lujern. Dieselbe wollte bei dunkler Nacht mit
einigen Begleiterinnen, welchen der Weg unbekannt war,

ich aus der Kammgarnspinnetei in das jenseits des ge
zannten Kanals gelegene Kosthaus begeben, verirrte sich
und fand so ihren Tod.

—Kriens. * Das Vrandunglück vom 9./ 10. dieß

hat leider nicht nur den Leistenfabrikant Anton Sager,

jondern auch dessen Bruder Martin Sager, Schreiner,
tehr hart betroffen.

Bern. Der aus Egypten ausgewiesene vielgenannte
dr. John Ninet, Privaisekretär Arabi's, ist am lehten
Samstag in Vern eingetroffen.

Tehsin. In Vezug auf die bevorstehende eidgen. Ab
dimmung über den Schulsekreiär schreibt man bder „N.
J.Z.“, die tessinische Vevöllerung sei ganz scharf in zwei
dager getheilt; die Liberalen werden einstinnnig für den
Bundesbeschluß vom 14. Juni eintreten, die Uliramon

anen ebenso dagegen silmmen. Mit den Lehteren gehen
die Negierung, die Mehrheit des Großen Rathes, bas
Janze Heer der Veamten mit wenigen Ausnahmen und
oor Allem die Priester, die sich mit Macht gegen jeden

Versuch eines Fortschritis stemmen. Der Korrespondent
schüht das Nesultat der Abstimmung auf 9000 Stimmen

dür Annahme und 11,000 jar Verwerfung.

Nichts ist natürlicher, als daß über die Art und Weise
er Ausführung des Art. 27 Verschiedenheit der Ansichten

errscht. So hat zum Beispiel mein Kollege und Freund,
or. Bundesrath Schenk, welcher Schulmänner der deut
chen und der französischen Schwriz getrennt berathen hat,
yon diesen Experten Gutachten erhalten, die über eine

gewisse Zahl wichtiger Punkte bedeutend genug von einander

abweichen. Die Absicht meines Kollegen, Hrn. Schenk,
var nie, ich kann Ihnen das wohl sagen, es bei diesen

Zutachten bewendet sein zu lassen, sondern sie in der Folge
iner aus andern Elementen zusammengefetzten Kommif

son zu unterbreiten. Inzwischen sind diese Programme
eröffentlicht worden und dieselben sind Ihnen ohne Zweifel
elannt.

Nun, meine Herren, bei aller Achtung, die ich für die
zchulmunner hege—bin ich doch selbst einer gewesen—
außich sagen, daß die Veröffentlichung dieser Programme
m gegenwärtigen Augenblick mir als unzeitig erschienen
q, denn diese Veröffentlichuug hat den Glauben erweckt,
seien dieselben dasjenige, was man in das kunftige

zundedgesetz aufnehmen wurde.
In meiner difentlichen Laufbahn habe ich die Beob

chtung gemacht, daß im Allgemeinen die Spejzialisten sich
aum darauf versiehen, Gesetze und Verordnungen zu

—X
iehen die praktischen Schwierigkeiten nicht in Betracht.
Deauftragen Sie z. B. einen Professor der Medizin mit

ser Entwerfung eines Gesehes über Gesundheitspflege:
denn er nicht einige staatliche Erfahrung besitzt, so wird
as Gesebr, ich bin Uberzeugt davon, voll guter Absichten,
iber unaubführbar sein.

Die Programme, um die es sich handelt, rechtfertigen
aufsNeue diese Vemerkung. Wenn aber einmal das siaat
iche Element darin zur Geltung gekommen sein und die
krfahrung der Staaizmänner aller Kantone und Parteien

esprochen haben wird, so werden die endgültig vorzu
chlagenden Maßregeln Niemand mehr erschrecken.

Das ist es, was mir ein absolules Vertrauen in die

zulunst verleiht. Inzwischen muß daran gearbeitct werden,
ie Irtrhumet und Vejülrchtungen zu zerstreuen, welche
nese Programme erwectt haben. In diesem Sinne drängt
mich, eine zweisache Erklärung abzugeben: erstens die,
aß diese Programme dem Bundesrath nicht unterbreitel

orden sind, der sie solglich auch nicht diskutirt und sich
ber die endgültige Ausführung des Art. 27 noch nicht

ue usprechen gehabt hat; jweitend, dasß es mir unmöglich
h, jur gewisse Punkte dieser Programme einzustehen und
zu, wenn sie uns so, wie sie sind, umlerbreitet würden,
ð genoöthigt ware, sie zu hekämpfen; ich bin gewiß, daß
h nicht der Eingihe ware, weicher sie ructwiese

Nach dem Gerausch, welches gemacht wird, konnte man
sauben, es handle sich darum, uns am 26. November

ber den Artikel 27 selbst oder über ein ganzes Schulgeseh

mprechen. Ich wveiß wohl. daß die Verbssenticheng
d Programme, von welchen ich soeben gesprochen habe,
I sich brachte, daß die Debatie Verhalinisse annahm,
7 fie sonst nicht erlangt hätte. Es handeit sich aber

—8 weder darum, zu wissen, ob der Art. 27
o er schlecht sei, noch ob er in der Verfassung bleiben

Fpre ae Ergebe die Voltsabstimmung was sie
—8 Deen dedun nicht im Geringsten
uneet ie Behörden werden ihn nach wie vor
de mäß ausflhren und die Vevölkerungen sich dem

Znbeguemen müssen.
—8 sich auch nicht darum, sich über die Proe

noen auezusprechen; es sind das individuelle Geisies
d wie ihre Utheber selbst erklüren, Anfänge von
* re nach meiner Ansficht noch weit davon ent

aher uß, —— empfangen zu konnen. Mögen sich
nd, w ern welche über diese Programme erschroden

higen; bit aus diesen Ansängen irgend ein Ge

f̃


